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der „Sintfluterzählung” (Sp 1523 —25) dürfte man den Gründen B. Jakobs für _ die
literarısche KEinheit dıeser Erzählung vaıelleicht mehr Gewicht beilegen, da gerade

Jakob bewilesen hat, daß ıhm Hebräisch wıe ıne Muttersprache geläufig ıst  _ und
eın einzigartıges Fingerspiıtzengefühl für dıe Imponderabilien althebräischer Dar-

stellungsweıse hat. Unter den Kommentaren Z „Sirach” ware  n ın einem eutschen
Bibel-Lexıkon der deutsche Kommentar VO: Othmar Schilling (Herder-Bibel,
künftig anzufügen. Die Fragestellung des Lexikons, ob dıe Annahme, daß Gn O, 122
fromme Menschen „Söhne Gottes‘) durch sittenlose Frauen (ım Bibeltext „Men-
schentöchter‘) verführt worden selen, dem Biıbeltext gerecht wırd, dürfte doch wohl
posıtıv beantwortet werden, wenngleıich dıe Aufnahme mYythologıscher Elemente
in dıe Heiige Schrift mıt der Inspiratıon nıcht unvereinbar erscheint. Beim „Stern
der W eisen“” (Sp 1555 f. ware wohl der Artıkel Liebharts über „Di1ie Seltenheıt
der Himmelserscheimung VOo Jahre VOL Christus” 102 [1954] VOCI -

merken SEWESCH., Irotz seiner Knappheıt sehr gut informijerend ıst. der „Sündenfall”
behandelt (Sp 1566 — 69). Daß die „Synoptische Frage“ mehr Kaum erhält, ist. DUr

erwarten (Sp 1573—77). Was über den „Jlag Jahwes” notiert wird, ist. ıne gute
Zusammenfassung dessen, was dıe jüdiısche und chrıistliche Apokalyptik lehrt. Aus-
führhch wırd -  ber „Taufe” (Sp 1586 — 92), über „Theophanie“ (Sp 1604 —7), über
das Stichwort „ Tier” (Sp 1615—183) gehandelt. Der „ Lod” mıt selner W ortfamilie,
wWw1Ie „Totenreich”, „Totenkult“ „Totenbeschwörung“” U, ist nıcht übersehen. Der
Artıkel „ Votes Meer“ (Sp 1637 — 44) gibt wıillkommene Gelegenheıt, über cdıe
neues Schriftenfunde in jener Gegend und deren Bedeutung informıeren,
wobel rıchtıg bemerkt wird, daß besonders ın der Annahme VOoO  s Parallelen ZUM

berUrchristentum nıcht übertrieben werden darf (wıe Dupont-Sommer hat)
„Ugarıt” wird, seıner Bedeutung für che Bibel entsprechend (Sp. 1654 — 60), ausführlich
referiert und über dıe einzelnen Texte das Wesentliche gEeSABT. Be1 der „Urgeschichte”
wırd auf che Kaminten- und Sethitenhste eingegangen. Ihıe „Vergeltung“” (Sp.
1671 —77) erfährt SCH iıhrer Iragweıte sorgfältige Behandlung, und ‚War wırd dıe
neutestamentliche Vergeltungslehre als ıne Weiterentwicklung der alttestament-
lichen Vorstellungen aufgezelgt. Was über „ Weltbild” über den „Weltbrand“, au

dem eın Himmel un: ıine NeEUEC rde hervorgehen soll, gesagt wird, ıst
nüchtern und ınteressant zugleich. Der „Wiederkunft des Herrn  « (Sp 1711—15), dem
„Wort G(Gottes“” (Sp 1720 —23) und den „ Wundern Jesu” (Sp 724—28) sınd klare,
inhaltsreiche Zeilen gewıdmet. usführlich ist die „Zeitrechnung“ VO.  - Ägypten, Baby-
lonıen, Assyrıen behandelt und iın Bezıehung gesetzt ZUXK Zeitrechnung der Bibel
(Sp. 1739—46).

kın Nachtrag bringt dıe Ausgrabungen ın Palästina, weil * gerade diese uns
VO. der Kulturgeschichte des alten OrjJents eın viel vollständigeres ıld geben qals
die verhältnısmäßig dürftigen Literarıschen Quellen. Ein Nachtrag 11 bringt dıe In
der Bibel vorkommenden Maße, Gewichte und Münzen. Nıcht unerwähnt sollen
bleiben die vıelen Glanztafeln und Originalzeichnungen, die uch das letzte Heft
des Lexikons quszeichnen. ©1@e alle SIN iın einem Verzeichnis registrıert. kın Autoren-
verzeıichnis beschließt diıesen hochwertigen Schlußteil des Werkes. O steht denn das
jüngste deutsche Bibel-Lexikon ın einer gewlssen Kınmaligkeit VOT unNns als ıne C
waltige Gemeinschaftsleistung VO  — großer Nützlichkeit und Brauchbarkeıt. In seiıner
großherzigen Auffassung VO Gotteswort der Bıbel, VO.  - göttlicher Autorschaft
un Inspiıration ıst  _ eın Erweıls, miıt welcher Freihfit in der Kirche Gottes gelehrt
und gelernt wiıird.

Dr. Max HollnsteinerLanz
Kirchengeschichte

Ignatius V O] Loyola un! Johannres von Polanco. Der Ordensstifter und seın Sekre-
ar. Von Clara Englander. Regensburg 1956, Verlag Friedrich Pustet. Kart.

11.50, Leinen 13.80
Im Abstand VO.  S vlier Jahrhunderten trıtt die Bedeutung des 31 Juli 1556

einsam verstorbenen Ignatıus vVvVon Loyola gesteigert hervor. Er gehört jenen Großen
der Geschichte, durch cdıe (Gottes Vorsehung den Weg der Kırche merklich beeinflussen
heß In entscheidendster Stunde trat das VO:  e Ignatıus 1nNs Leben gerufene „Fähnlein
Christi“” auf den lan.
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Es ıst ‚ War aus dem Titel des Buches nıcht gleich ersichtlich, trotzdem ber
begrüßen: Das Hauptaugenmerk wırd auf den zweıten der VOo Ignatıus gegründeten
Companıa gelenkt, auf den Sekretär Johannes VO.:  - Polanco. Auch kommt au Spanıien,
Aber seine Lebensbahn verhef zunächst SanzZ anders. 1el gesicherter, w1ıe cdie Kınder
dieser Welt CHNCH. Um ıne beträchthliche Sımme Geldes hatte eın angesehenes
Amt der römiıschen Kurıe erlangt. ald darauf jedoch berief ıhn die Gnade Gottes
iın die Gesellschaft Jesu.

Mıt unglaubhcher Arbeitskraft, Zähigkeit und FEinfühlungsgabe hıelt Polanco,
dem Fanatısmus wesenstremd WAar, seinen Pflichten fest. Vielfach h‘iel die. Auf-
gabe ZU, che Gedanken des Gründers und seiner ‚we1ıl Nachfolger 1 Amte des Generals,
Laynez und Bor])a, ın die entsprechenden Worte und Formen gıeßen. chheßhch
kam auch für ıhn dıe große Stunde der Bewährung. Intrigen seiner nichtspaniıschen
Mitbrüder und eın ‚:WarTr zurückgenommener, aber doch als Wunsch aufrechterhaltener
Befehl Gregors X 11L selber machten seıne Berufung ZUFTC Leıtung der Gesellschaft
zunıichte. Obwohl das Unrecht hart spurte, zerbrach nıcht daran, sondern
verzehrte sıch uch weıterhin 1 Dhienste der Gesellschaft zunächst als deren Ge-
schichtsschreıber. (Gerade ın diesem entscheidenden Stadiıum se1nes Lebens offenbarte
sıch ıne bewundernswerte Seelengröße.

Mıit ausgesprochen firaulicher un! dabe1 doch völlıg objektiver Nachempfindung
un!: Auffassungsgabe hat dıe verdiente erfasserın für ıhren Johannes VOoO Polanco
einschlägige Quellen un:! Lterarısche Nachrichten benützt. Vor allem die Monumenta
Historıca Socıetatıs Jesu SsSOWw1e die Complementa und das (nach der Enttäuschung
VO. 1573 miıt bewundernswerter Schnelligkeit fertiggestelite) Chronicon wurden
herangezogen. VWie 1mMm anzen uch trıtt uch beı der Benützung der Quellen Ignatıus
mehr ın den Hintergrund. Irotzdem spür‘ I1a  S ıimmer wıeder seiınen Fıinfluß, ohne
den Polanco nıcht verständlich ware. uch Sons finden WIT eın treffendes Bild der
Zeıtumstände, ın die das Leben des Helden eingebettet erscheint, wWenn uch ZuU

Beispıel beım Konzil VOoO.  s Trıient diıe einzelnen Sıtzungsperioden nıcht auseinander-
gehalten werden und Juhus 111 das Konzil abschließt (S 183 f.), womıiıt wohl
die Beendigung der ®ession gemeınt seın kann.

Es ist sehr begrüßenswert, daß durch: eine KReıhe wertvoller Publikationen DunNn-
mehr das Bild des hl. Ignatıus wıeder verlebendigt wurde. ıs ware ıne schwer VeOLr-
zeihbare Unterlassung, wWenn ın dıeser Stunde nıcht uch gerade des sozusagen -
entbehrlichen ersten Sekretärs gedacht würde. In seiner Höhe und Krniedrigung,

seiner staunenswerten Gewandtheıt, Demut und Frömmigkeıt bedeutet uch
für dıe Prijester der Gegenwart leuchtendes Beıspiel ebenso wıe : Ignatıus, der als
General der Gesellschaft mıt der VOoOn ıhm selbst aufgestellten Forderung durchaus
erns machte un sıch bestrebte, seın Amt miıt der Güte, Liebe und Beharrlichkeit
Christi auszuüben.

L  ANZ z DDr Josef Lenzenweger
Ignatius von Loyola, Brcfwechsel mıt Frauen. Von Hugo Rahner XAXLV

und 648.) Mıt 16 Bildtafeln. Freiburg 1956, Verlag Herder. Leinen DM
Ignatıus und die Frauen? Der klare, verstandesmäßig berechnende, angebliche

Nur-Soldat, wıe ın manchen Darstelilungen geze1igt wurde, schrıeb Brietfe
Frauen Ja, Briefe VO.  a Frauen ihn und 8 9 die an Frauen richtete, sınd [)84])
erhalten. Ihre Lektüre allein genüugt schon, eın Jebendiges ild VO. diesem heiligen
Kavalier gewinnen, der jederzeit bereıt War, himmlischen Hofdienst elısten.
Freilich „„1M Herrn”“” und begnadet „1IN seliner jebe  .  ’ ist allen zugetan, ob

NU. als Bettler für das Gottessreich der als Tröster, als Vater ın Christus der als
Freund ın Ott (siehe dıe einzelnen Kapitel) auftrıitt. Diese Briefe voll kluger ber-
legung zeıgen unNns den Heiligen, w1e€e mehr auf (Zotteshebe hält, Je wenıger

dıe strengen Regeln der Grammatık hbeachtet (S 523 Immer ber ist das ANECTZO-

SCHE Gefühl für das Protokall der heiklen Titelfragen spürbar. Er ist VOo  s einer Cour-
to1sle, dıe, den Bräuchen seiner eıt {olgend, uch nıcht davor zurückschreckt,
Damen die Hand ZU küssen; ja 1äßt sıch VO den Oberen Florenz ausdrücklich
Rechenschaft geben, ob seine geistlichen Söhne sıch gegenüber der hochvermögenden
Herzogin Leonor uch immer n  u nach den Vorschriften der spanıschen Etıkette
benommen haben Überall ber spürt INa  s beı diesem Igngtius‚ dessen Brıefe Frauen


